
22	 22/2011	 	AFZ-DerWald	 www.forstpraxis.de

Artenschutz

Ökologische	Ansprüche	
der	Farnart	in	Deutschland

Brauns Schildfarn (Abb. 1) ist in Deutschland 
eng an Wald gebunden [3], schattentole-
rant und bevorzugt stickstoffreiche Stand-
orte [4]. Er ist eine typische Art von Schlucht- 
und Hangmischwäldern, die als prioritär zu 
erhaltender Lebensraumtyp (LRT 9180*) im 

Anhang I der Fauna-Flora-Habitat-Richtli-
nie geführt werden. Überwiegend wächst 
die Art an nördlich exponierten Steil- und 
Felshängen. Die Standorte zeichnen sich 
durch hohe Luftfeuchtigkeit und gemä-
ßigte Sommertemperaturen aus. Die meist 
fl achgründigen und skelettreichen Böden 
mit oft geringer bis fehlender Humusauf-
lage sind mäßig bis stark sauer sowie mä-

ßig frisch bis feucht. Die Höhenverbreitung 
von Brauns Schildfarn beschränkt sich auf 
die untere montane bis hochmontane Stu-
fe. Der Farn wächst überwiegend im vollen 
Schatten, allerdings sind auch Bestände an 
halbschattigen bis lichten Standorten oder 
sogar unter Volllichtbedingungen bekannt. 
In Deutschland existieren gegenwärtig 14 
Vorkommen von Brauns Schildfarn. Die hes-
sische Population am Meißner ist mehr als 
300 km von den nächstgelegenen Bestän-
den im Bayerischen Wald, im Schwarzwald 
und in den Allgäuer Alpen entfernt [5].

Bestandesentwicklung	
in	Deutschland	und	am	Meißner
Alle Populationen in Deutschland sind 
heute sehr individuenarm; mehr als die 
Hälfte der Bestände besteht aus weniger 
als 10 Pfl anzen. Trotz der geringen Popu-
lationsgrößen sind die meisten Pfl anzen 
als vital bis sehr vital einzustufen [5]. Den-
noch ist die nach dem Bundesnaturschutz-
gesetz besonders geschützte Art bundes-
weit stark gefährdet. 

Als einzig aktuell wirksame Ursache 
für eine starke Rückgangstendenz von 
Brauns Schildfarn wird Verbiss durch Wild 
angesehen [6]. An den Wuchsorten im 
Schwarzwald wurde die Art durch in den 
1930er-Jahren eingeführte Gämsen erheb-
lich dezimiert [7].

Auf dem Meißner existierten noch bis 
Anfang der 1960er-Jahre fünf Teilpopula-
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Abb. 1: Altpfl anze von Brauns Schildfarn am Meißner  Foto: H. Thiel
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tionen des Schildfarns mit insgesamt min-
destens 348 Pflanzen [2, 13]. Eine einge-
hende Bestandsaufnahme 2004 [8] ergab 
einen Rückgang der Individuenzahl um 
mehr als 98 %. Nur noch acht Farnpflan-
zen waren nachweisbar, davon sieben in 
einem 1993 errichteten Kleingatter. Die 
ehemals größte Teilpopulation im Natur-
waldreservat „Meißner“ (Abb. 2) war voll-
ständig erloschen.

Auftakt	zum	Artenschutzprojekt	
„Brauns	Schildfarn“
Vor dem Hintergrund der geschilderten 
Bestandesentwicklung wurde bei einem 
2004 von der Oberen Naturschutzbehörde 
anberaumten Ortstermin mit Vertretern 
der Oberen und Unteren Naturschutzbe-
hörde, der Oberen Jagdbehörde, des Lan-
desbetriebes Hessen-Forst, der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt, des 
Naturparks Meißner-Kaufunger Wald, der 
Universität Kassel, der Naturschutzver-
bände und mit unabhängigen Fachgut-
achtern vereinbart, Sporenmaterial von 
den letzten Farnpflanzen am Meißner zu 
entnehmen und damit Nachzuchtversuche 
durchzuführen. Die nachgezogenen Farn-
pflanzen sollten dann an den bekannten 
ehemaligen Wuchsorten von Brauns 
Schildfarn ausgebracht und der Verbiss-
einfluss durch Zaun-/Nichtzaunversuche 
untersucht werden.

Erste Erfolge konnten bereits 2006 
vermeldet werden, nachdem es in der bo-
tanischen Lehr- und Versuchsanlage der 
Universität Kassel gelungen war, aus vom 
Meißner stammendem Sporenmaterial 
mehrere tausend Individuen des Schild-
farns nachzuziehen. Im Mai 2007 wurden 
dann erstmals 250 Farnpflanzen an den 
ursprünglichen Wuchsorten im Natur-
waldreservat und auf einer weiteren Flä-
che ausgebracht, von denen jeweils eine 
Hälfte durch einen wilddichten Zaun ge-
schützt wurde (Abb. 3).

Im Jahr 2008 wurden räumlich getrennt 
von den beschriebenen Zaun-/Nichtzaun-
versuchen mehr als 200 weitere an der 
Universität Kassel nachgezogene Farn-
pflanzen ausgebracht. Die Auspflanzung 
erfolgte ausschließlich an den bekannten 
ehemaligen Wuchsorten außerhalb von 
Zaunflächen und wurde wissenschaftlich 
begleitet [9, 10].

Das	Monitoring-Programm

Kernstück der Monitoring-Untersuchun-
gen sind Zaun-/Nichtzaunversuche mit-
hilfe schalenwilddichter Kleingatter. Sie 
dienen der Überprüfung der Hypothese, 
dass Verbiss (und Tritt) als entscheidende 

Rückgangsursache für Brauns Schildfarn 
am Meißner anzusehen ist.

Insgesamt fünf schalenwilddichte 
Kleingatter von 625 bis 2 500 m² Größe 
wurden 2007 im Bereich der ehemaligen 
Hauptwuchsorte von Brauns Schildfarn 
angelegt. Die Waldstruktur und die öko-
logischen Bedingungen haben sich dort in 
den letzten Jahrzehnten kaum verändert, 
sodass auch heute noch günstige Stand-
ortbedingungen für die Art gewährleis-
tet sind. In jedes der Kleingatter wurden 
insgesamt 25 nachgezogene Farnpflanzen 
eingebracht. Je 25 weitere Farnindividu-
en wurden außerhalb der Gatter unter 
vergleichbaren Standortbedingungen ge-
pflanzt [10].

Die Entwicklung der 250 Jungfarne wur-
de intensiv beobachtet. Die Erstaufnahme 

erfolgte direkt nach der Auspflanzung, 
Folgeinventuren, einschließlich ausführ-
licher Fotodokumentation (Abb. 4), liegen 
bis zum Oktober 2010 vor [10, 11, 12]. Fol-
gende Parameter wurden dabei erfasst:

• Wuchshöhe des Individuums [cm],

• Anzahl der Farnwedel,

• Länge der längsten drei Farnwedel [cm],

• Länge der sporangientragenden Wedelteile 
[cm].

Außerdem wurden Fraßspuren sowie mög-
liche Krankheitssymptome notiert und die 
Vitalität der Pflanzen eingeschätzt.

Erste	Ergebnisse

Die Auspflanzung der 250 Jungpflanzen 
2007 verlief ausgesprochen erfolgreich. 
Fast alle Pflanzen wuchsen an. Am Ende 
der Vegetationsperiode 2007 waren noch 
240 Individuen vorhanden [11]. Zum Ab-
schluss der Untersuchung im Herbst 2010 
sank die Zahl auf 118 Individuen [12]. Die 
Gatter waren über den gesamten Untersu-
chungszeitraum wilddicht.

Die Zaun-/Nichtzaunversuche belegen 
einen signifikanten Einfluss des Zaunes auf 
die Mortalität von Brauns Schildfarn am 
Meißner (Tab. 1). Von 125 innerhalb der 
wilddichten Kleingatter ausgebrachten 
Farnpflanzen überlebten 72 (58 %). Au-
ßerhalb des Zaunes überlebten nur 46 
(37 %).

Die innerhalb des Zaunes wachsenden 
Farnpflanzen zeichnen sich in allen erho-
benen Parametern durch eine signifikant 

Abb. 2: Ahorn-Linden-Hangschuttwald im Naturwaldreservat „Meißner“. Hier befand sich die 
größte Teilpopulation von Brauns Schildfarn. 2 Fotos: M. Schmidt

Abb. 3: Aus autochthonem Sporenmaterial an 
der Universität Kassel nachgezogene Farn-
pflanzen werden am Meißner ausgebracht.
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höhere Vitalität aus. Sie sind im Mittel deut-
lich größer und weisen eine höhere Anzahl 
von Farnwedeln auf (Tab. 2) [12, 13].

Zwischenbilanz	und	Ausblick

Als Zwischenbilanz des inzwischen bun-
desweit beachteten Artenschutzprojektes 
lässt sich somit bereits jetzt festhalten: 

Die ausgebrachten Farnpflanzen haben 
sich insgesamt gut etablieren können. In 
den wilddicht gezäunten Flächen ist die 
Vitalität der Farnpflanzen größer und die 
Ausfallrate signifikant geringer als außer-
halb.

Aufgrund der Naturnähe der Waldve-
getation und -standorte, der Unzugäng-
lichkeit der Wuchsorte für Menschen so-

wie der insgesamt guten Vitalität sowohl 
der Alt- als auch der ausgebrachten Jung-
pflanzen von Brauns Schildfarn ergeben 
sich grundsätzlich sehr gute Vorausset-
zungen für die Erhaltung des Farns. Die 
inzwischen wieder vergleichsweise hohe 
Zahl der am Meißner wachsenden Farnstö-
cke bietet zugleich sehr günstige Voraus-
setzungen für eine natürliche Regenera-
tion der Population an ihren ehemaligen 
und rezenten Wuchsorten.

Aktive Erhaltungs- und Stützungsmaß-
nahmen für die Population des Farns wie 
Auspflanzung und Zäunung wären aller-
dings teuer und mit dem Status eines Na-
turwaldreservates auf Dauer nicht verein-
bar [14, 15]. Darüber hinaus kommen auf-
grund der räumlichen Ausdehnung und 
Lage der Wuchsorte an Fels- und Steilhän-
gen dauerhafte Gatterungsmaßnahmen 
zur Gewährleistung des Ausschlusses von 
Wildverbiss nicht infrage.

Für die Diskussion der Konsequenzen 
aus diesen Ergebnissen und die weitere 
Begleitung und Umsetzung des Arten-
schutzprojektes hat sich die Bildung der 
Arbeitsgruppe mit Fachleuten aus den 
verschiedensten Bereichen sehr bewährt. 
Das Forstamt Hessisch Lichtenau hat inzwi-
schen eine Artenpatenschaft für Brauns 
Schildfarn übernommen.

Abb. 4: Fotodokumentation zur Entwicklung einer nicht gezäunten Farnpflanze von der Auspflan-
zung im Mai 2007 bis zum Oktober 2010. Erkennbar ist der Einfluss des Schalenwildverbisses. Die 
Pflanze wurde 2011 nicht mehr aufgefunden.  Fotos: K. Schubert

Tab. 1: Einfluss des Zauns auf die 
Mortalität
Zaun Ja Nein Summe
Lebend 72 46 118
Tot 53 79 132
Summe 125 125 250

Tab. 2: Einfluss des Zauns auf die Vitalität
Zaun Ja Nein
Pflanzenhöhe 6,9 cm 3,6 cm
Anzahl Wedel 4,0 2,1
Wedellänge max. 13,1 cm 7,6 cm
Summe 3 längste Wedel 34,6 cm 19,2 cm


